
erscheint in Leipiiz
Mittwoch , Fr - >t ° g , Sonntag .

Aboiinementspreis
lür ganz T«utich ! - nd 1 M, «> Ps, pro

Quartal .
Monats - Abonurments

werden bei allen deutlchen Postanstalten
au! teil 2. und 3. Monat , und aus den
U. Monat besonders angenommenl im
tlönigr . Sachsen und Herjogth . Lachsen-

Altenburg auch aus den ityi Monat
des Quartals k is Psg.

Inserate
betr. Versammlungen pr. Petitzeile 10 Ps. ,
betr. Privatangelegenheiten und Feste pro

Pcntzctle 30 Pf.

Vestellungen
nehmen an alle Postanstalten und Buch-

Handlungen deö In - u. Auslandes .

Filial - Expeditionen .
New- Vc ' rk : Soz. - dcmokr. Kenossen- t
schastshuchdruckerei, 154 Kldridgo Str . J

Philadelphia : P. Haß, G3ü Kortfi -
3rd Street .

I . Boll, 1129 Charlotte Str .
Chicago : A. Lanfcrmann , LSG vlvl -

Liou Street .
San Franzisco : F. Elitz, 418 O' Far -

rell Street .
London « Bauditz , 5 Nassau Street , �Midulcsex Kospitai .

EentraL Hrgan der Sozialdemokratie Deutschlands .

Nr . 11 . Mittwoch , 25 . Oktober . 1876 . ?

mtf den Volksschule auf die Gemeinde oder den Kreis begründet werden
lUlf Ucu soll , wovon wissenschaftlich und wirthschaftlich sehr viel abhängt .

für den Monat November zu 55 Pfennig werden bei allen jc| i haben wir aber erst für einige Provinzen des Staats

deutschen Postanstalten , für Leipzig pro Monat zu GO Pf . j eine reformirte Kreis - und Proomzialordnung . noch schien die

bei der Expedition , Färberstr . 12 II . und den Colporteuren . >Landgemeinde - und Stadteordnung und das Gemc. i . destcuergesctz

für die Umgegend von Leipzig bei den Filialexpcditioncn : für wir sind gespannt auf den Versuch , ohile dieie Gesetze das

- Vstkmarsdorf . Reudnitz . Reulä . öncfeld : c. bei Frau Engel , U" terrichtsgcsctz zu machen auch sind wir nicht gewiß , ob die

Reudnitz , Täubcheilweg 29 , 2 Tr . , für Connewitz -c. bei Teubert , �Lchrcrwelt in und außer der Volksvertretung in den wichtigen

Bornaische Str . 19 , für FireinzschocKer' u. Umgegend bei Fleischer , Vorbedingungenfur die� wunschenswerthe Ordnung der Schule

Schloßg . 13 das . , für ßhonverg bei Zeitungsspediteur Zfchau , immer mit Nachdruck und Einsicht die fortschrittlichen . lbgeord -

Neureudnitz 15 , 1 Tr . , und Kirsten , Hauptstr . 7, für M, » - " �ten unterstützt hat . , „ . o <. m • • < o v u
reuinih bei Zfchau . für Rtagwitz nnd Emdenau bei Frau �

" Jedenfalls ist mit der Kreis - und Provinzial - Ordnung erst

Gräfenstein , Aurclienstr . 3 . für ch - htis -c. bei A. Hcrms - die nothdürftlgste Unterlage für das Volksschulwesen geschaffen .

dorf , Lindenthaler Str . 17 , für Stötteritz bei Grude , An der ist auch , unter wie erschwerenden Umstanden es geschah ,

Papiermühle , angenommen .
'

j daß zedcsmal mehrere Entwurse nothwend . g waren und Legis -

Für Rettin wird auf den „ Vorwärts " monatlich für 75 Pf . , laturpcrioden vergingen , bevor ein Gesetz fertig wurde . Seit

frei in ' s Hans abonnirt , bei der Expedition der . . Berliner Freien Zessionen ist das Abgeordnetenhaus mit lc . der oft vergeblichen

Presse " , Kaiser - Franz - Grenadier - Platz 8a , und bei Rubenow , Arbeiten so überladen gewesen , daß es in der Woche mit fünf

Bruilnenstt 3- 1, im Laden . ' und sechs Plenarsitzungen kaum auskam , es hatte neben den lau -

� ; fi m„ r . " „ . . . „ fcnbcn Arbeiten mit den Kirchen - und Organisations - Gesetzen so
�1�. » . � � " �c. ttllung zu entrichten . � jh�n, daß andere große Gesetze darüber nicht in Angriff

- tie - clpzigrr Abonnenten werden noch besonders darauf genommen werden konnten . Erfahrungsmäßig kann eine Volks -
cufmerksam gemacht , daß bei allen Stadtposi - Filialcu sowohl Vertretung nur immer eine große Arbeit auf einmal vollenden ,
Quartals - als Monatsabonnements angenommen werden . und ein Unterrichtsgcsetz im größten Staate des Schulzwanges
-- nach vierzigjährigen Verirrungen auf gesunden Unterlagen auf -

Der Liberalismus I, « d die Volksbildung xiK' /
�

In einem ftüheren Leitartikel „Praktische Vorschläge " hat . . Das ist wohl von dem Lehrcrstande nicht immer bedacht

der „ Vorwärts " kurz die Stellung der deutschen Sozialisten zur worden , wenn die liberalen Parteien glatt weg der Untcrlassungs
/->- t rvr _ _ _ __ je. _ _ _ _ti . ...•r?..!. . . ■ n?*". . , .<■ s n /-H( .'■»i it/t fnt f s>*-t /> rrssh Vmrr>•Sövt nvif irt or*i
Frage der Volksbildung charakterisirt und die Liberalen aller

Schattirungen aufgefordert , die Regierungen zwingen zu helfen ,
von dem Holzwege ihres Culturkampfes ü In Don Quixote in

die Bahnen einer nur auf Verstandesentwickelung gerichteten
Volkserziehung einzulenken .

Die Liberalen traf diese Herausforderung an ihrem schwäch -
stcn Punkte ; sie können und dürfen wirklich gegen die von uns

sünde und der Nachlässigkeit angeklagt werden . Aber erst in der

jetzt verflossenen Legislaturperiode hat im Abgeordnetenhanse eine

noch dazu recht fragwürdige liberale Mehrheit gesessen , von Ivel -

cher selbst die entschiedeneren Elemente manches Zugeständniß
machen mußten , uiil nur überhaupt die Anfänge zur Organi -
sation des Schulwesens nicht scheitern zu lassen . "

Unsere Leser werden zugeben müssen , daß die so entschieden

geforderte bessere Erziehung der Massen nicht das Mindeste ein liberale „Vossische Zeitung " die brennende Frage der Volkser -

ivenden - - sie können und dürfen aber auch in dieser heiklen
Angelegenheit nicht den Regierungen oder der Regierung —

oder noch präziser : ihrem Bismarck und dem von ihm vertrete -
neu monarchisch - militärischen Staate — die Pistole auf die Brust
setzen : jede Monarchie braucht Untcrthanen mit möglichst be -

schränktem Unterthanenverstande ; die Militärmonarchic kann

ziehung mit staunenswcrthcr Gründlichkeit behandelt und beHall
delt wissen will .

Zunächst muß die Frage entschieden werden , ob die Volks -

schule auf die Gemeinde oder den Kreis gegründet werden soll
— und das kann , wciin ' s gut geht , nicht viel mehr als ein

Viertcljahrhundcrt dauern ; vorher aber muß uns der Herr
am besten lebendige Maschinen gebrauchen ; und die Kapital Reichskanzler noch mit einer Landgemeinde - und Städteordnung

wirthschaft des Liberalismus ist genau in derselben Lage ihren und einem Gemeindestcucrgesetz begnadigen , und das fällt Sr .
- - - - -anuu ~ ia ~ . . * - - - - -'— Durchlaucht nicht eben leicht und wird darum keineswegs über ' s

Knie gebrochen werden . Außerdem , gesteht die „Vossische Zei -
tung " seufzend, weiß man ja , wie es in unfern gesetzgebenden
Körpern zugeht : sie sind mit allerlei Arbeiten — „leider oft ver¬

geblichen " — überladen und haben für die im Volksintercsse
dringlichste Angelegenheit — die , einmal energisch in die Hand
genommen , gar nicht vergeblich sein könnte — keine Zeit .
Schließlich ist die Regierung so merkwürdig bockbeinig in der

Frage der Volkserziehung , daß die wirklich „recht fragwürdige
liberale Mehrheit " bedeutende Zugeständnisse machen — mußte
( natürlich ! ) , um auch „ nur die Anfänge zur Organisation des

Schulwesens nicht scheitern zu lassen ".
Wirklich , es ist zu heiter , wie das Volk „regiert " wird

- -

Regierung und herrschcndcParteien , Evangelische und Ultramontane ,

Rückschrittlcr und Fortschrittler — alle , alle sind sie ehrenwerthc
Leute ; nur haben sie „ leider " niemals Zeit , die einzig unzer -
rcißbarcn Fesseln zu lösen , welche das „ gemeine Volk " in Bann

halten — die Fesseln des Geistes .

) ie Nationalwahl in den Vereinigten Staaten .
i .

„ Händen " gegenüber , wie der Militarismus gegenüber den

Fäusten , die ihn halten und für ihn dreinschlagem
Es ist darum sehr erklärlich , daß die Liberalen alle — von

der „ehrlichen " „Vossischen " und der „anständigen " „Deutschen
Allgemeinen " bis zur ehrlosen „Nationalzeitung " und dem nicht
anständigen „Leipziger Tageblatt " — auf die Herausforderung
des „ Vorwärts " nur die Antwort der Feigheit , die Antwort des

bösen Gewissens hatten — das absolute Stillschweigen .
Und das war ' s , was wir zeigen wollten : die Liberalen reden

nur , wo es sich um Geschwätz , aber sie schweigen , wo es sich
um Thaten handelt — in diesem Falle sogar um Thaten , von
denen nach dem oft wiederholten Zugeständniß der Liberalen

selbst die ganze Zukunft des ganzen deutschen Volkes abhängt .
An liberalen Leitartikeln über Schule und Volksbildung hat

es inzwischen nicht gefehlt ; aber immer waren es taube Eier ,
die unter vielem Geschrei in die Welt gesetzt wurden — überall
war vom . Kern der Angelegenheit nicht die . Spur zu entdecken .

In ihrer Nummer vom 20 . Oktober hat die „Vossische Zei -
tung " — das entschiedenste , angesehenste und beste jiberale Organ
in Deutschland — unter dem vielversprechenden Titel : „ Wer die

Schule hat , dem gehört die Zukunft " , einen Artikel geleistet , der

gerade in seiner Eigenschaft als Leiter der „ Vossischen Zei -
tung " am eklatantesten die volle Unehrlichkeit und die jämmer - ■ Anfang November d. I . werden in der Union die National -

liche Unfähikgeit des Liberalismus , dem Volke zu helfen , be - wählen stattfinden , bei denen der Präsident und eine Hälfte des

weist .
'

' Repräsentantenhauses neu zu wählen sind , nnd in Folge deren
Wir lassen die Abschnitte , welche die Quintessenz des frag - auch ein Drittel des Repräsentantenhauses neu ernannt wird .

lichen Artikels enthalten , unverkürzt folgen . Da hierbei durchaus kein Wechsel der Verwaltungsgrundsätzc ,
Nachdem die „Vossischc Zeitung " so im Vorbeigehen den �sondern nur der Personen im Amte in Frage steht , so machen

Sozialismus in Gesellschaft mit den schlechten und arbeits - wir diese Wahl blos deshalb zum Gegenstände der Besprechung ,
scheuen Lehrlingen , Gesellen und Arbeitern und der geschärften weil dabei nebenden beiden alten verfaulten Parteiorganisationen
Strafgesetzgebting zum natürlichen Kinde der Volksgeistvergiftting eine dritte mit zu Felde zieht, welche sich eine Arbeiterpartei
durch das System Eichhorn - Raumer - Wühler gestempelt hat , nennt — die sogenannte Grecnback - Partci . Auch von dieser
vcrtyeidigt sie die liberalen Parteien gegen den Vorwurf , zu würden wir nicht sprechen , wäre ihre Geschichte nicht für die

wenig für die Volkserziehung geleistet zu haben , folgender - Arbeiterbewegung im Allgemeinen so lehrreich . Ist ja doch die

maßen : gesammte neuere Geschichte der Vereinigten Staaten für die Ar -

„ Die Gesammtorganisation des Unterrichtswescns und damit beiter deswegen lehrreich , weil hier zuerst und im großen Maß -
auch die Aufhilfe der Lehrer ist schon im Programm der Fort - stabe der Kapitalismus , ungehemmt durch andere ältere Aristo -
schrittspartei von 1861 enthalten , allein weil es damit nicht von kratien , in seiner nackten Häßlichkeit sich hat entwickeln können .

der Stelle wollte , wurde dem Drängen des Abg . Harkort nach - ! Hier hat er früher als anderswo ( wenn wir von Law ' s Mis -
gegeben , die Besoldungsverhältnisse der Volksschullehrer beson - ! sissippi - Bankschwindel , 1725 , absehen ) die Scham abgelegt und

ders zu behandeln . Das ist geschehen und mit den allgemeinen alle seine Schwindelkünste soweit ausgebildet , als ihm die be -

Gehaltserhöhungen auch auf die übrigen Lehrer ausgedehnt und schränkten Mittel erlaubten . Hier haben die europäischen Gründer

damit bis in die neueste Zeit fortgefahren . Wenn das nicht ihre Vorbilder entlehnt ; hier ist das Manchesterthum zuerst in

ebenso gleichmüßig und genügend wie in anderen Beamtenkate - Fleisch und Blut einer ganzen Nation übergegangen . Hier ist
gorien geschehen ist , so liegt das an den verschiedene . ' Verhält - die Kunst erfunden worden , eine musterhaft demokratisth - republi - �
nissen der Schulen , wie sie sich geschichtlich Entwickelt haben , an kanischc Verfassung und ein wirklich in der vollsten Selbstregie -
ihren mannigfalttgen Dotations - und Verwaltungsznständ ' n. Um rung aufgewachsenes Volk zum verächtlichen Puppenspiel zu ver -

hier die äußere Gleichmäßigkeit herzustellen , ist eben ein Unter - derben , in welchem das Volk nicht einmal seine Hanswurstrolle
richtsgesetz nöthig , aber kein stückweises — wie man vor Ungeduld mehr inne wird . Hier ist wirklich — mit seltenen Ausnahmen
auch schon einmal an eine besondere Universitäts - und Gymnasial - — Jeder und Alles seil , wenn es nur einen Käufer finden
gesetzgebung gehen wollte — sondern ein ganzes . " könnte .

„ Nun ist aber längst erkannt worden , daß ein Ur " ? chts - Die Arbeiterpartei , welche 1866 in Baltimore durch Zusam -
gcsetz sich nur auf richtigen Verwaltungsordnungen gi��öenmen menwirken einiger nationaler Gcwerkvereine gegründet wurde ,

läßt , und heute ist die Frage noch nicht entschied ! " �in i die war wirklich ein vielversprechendes Beginnen . Angeregt durch

die „ amalgamirtcn Eiscnarbeiter " Großbritanniens und eini

Internationale , stellte sie sogleich die Forderung eines Norii�.
1 Arbeitstags von acht Stunden an die Spitze ihrer Forderung

welche auch sehr bald vom Congreß zum Gesetz für alle lViiioi ._
Werkstätten erhoben wurde , und empfahl das Streben nach Coi

'
poration in allen Arbeitszwcigen . Sie schuf eine Arbeite

Organisation mit ziemlich ccntralistischcr Verwaltung und stell '
anfangs tüchtige Männer an deren Spitze . Sie beantragte ein

amtliche Arbettsstatistik , womit sie auch theilweis bei der Unio :

sowie im Staate Massachusetts durchdrang . Sie sendete endlic »

auch einen Vertreter zum Baseler Congreß der International '
nur vergriff sie sich in ihrer Wahl , und die Sache blieb deshA
ohne alle Folgen .

Pon Anfang an nämlich hatte die Gegnerschaft begriff
daß sie dieser Arbeiterbewegung durch Scheinzugeständnisiß�
Spitze abbrechen nnd durch Thcilnahme ihrer Aussendlm�
derselben sie in das gewöhnliche Parteifahrwasicr ablenken ,m -
Eiiic Anzahl von Vertretern nicht vorhandener Reform ». �
wurden ohne gehörigen Ausweis zu den Congressen zugk�j�
nnd diesen gelang es nur zu gut , alle weiter geheiideiin�
schlüge im Sinne der Sozialdemokratie zu Falle zu b�,� '
Als ' Wechselbalg dafür wurde in das Programm ein natiö - aa

Papicrgeldsystem eingeschoben .
Ein sozialistisch gestmitcr Kaufmann , Edw . Kellogg v

Brooklyn , hatte 1859 ein Buch geschrieben , in welchem er

soziale Ungleichheit aus dem Zinsnehmen und Zinsgeben I

leitet und zu ihrer Beseitigung ein Nationalpapiergeld a ( ,�
zigcs gesetzliches Umlaufsmittel verlangt , welches von der �
an coopcrircnde Gewerkschaften zu ' „ Prozent jährlich ( die ' �
der Geldfabrikation ) ausgeliehen werden sollte . Dieser Gl,y
ist durchaus sozialdemokratisch nnd vernünftig , abgesehen ag
daß er nicht von einem einzelnen Welthandclslaiide ausgi >
werden kann , wie K. vorschlug , sondern nur von allen zusam
nach übereinstimmenden Grundsätzen , und daß er auch
einem Volke nur nach vorheriger sozialdemokratischer PE
ganda und Organisation von genügender Macht , um das K ,
gänzlich lahm zu legen , durchgeführt werden kann . Maim . .
daß K. die Idee der Proudhon ' schcn Volksbank und dei�
salle ' sche Forderung der 100 Millionen behufs Cooperation , c
verbessert hatte . Da dieser Gedanke in der Arbeiterpartei g
Beifall fand , ohne allen Widerspruch ihrem Programme ei 5

leibt werden konnte , und da sich auf ihm prächtig weiter l�
ließ , weil er den Kapitalismus kritisch an der Wurzel
so wurde derselbe auch von der „ Arbeiter - Union " vertat -
dem deutschen Parteiorgan , welches 1869 in New - Aork z-
wöchentlich und dann sehr bald auch täglich erschien . Zu, -
aber suchte diese Zeitung die Marx ' schcn Ideen zu verbix
und die kapitalistische Gesinnung innerhalb der Arbecterwelt

zu entwurzeln . So lange nämlich hierzulande jeder Arl�
kein höheres Ziel kannte und verfolgte , als das , selbst ciiy )
pitalist zu werden , war die Kcllogg ' sche Staatsidce auf
gcbaut , war die Cooperation selbst nur als ein Mittel -

Kapitalistwcrdcn betrachtet , und da im Volke die kapilal feind;
Gesinnung fehlte , so konnte dieses Gcldsystem und die t

verschwisterte Arbeiterbewegung nur im Sande des lasz
üblichen Parteischwindels verlaufen . Die „ Arbeiter - Union "
deshalb sehr bald die Kcllogg ' sche Idee fallen und suchte -
Publikum im Marx ' schcn Geiste weiterzubilden .

Dies würde schließlich gelungen sein , wenn nicht der defs
französische Krieg die Leser des Blattes in zwei gleich �
Parteien gespalten hätte , von denen die eine bismarckisch� .
laufen war , und da das Blatt sofort nach dem Tage von' . �. )
für den Internationalismus einstehen mußte , ihm den Le�
nerv durch Aufgeben des Abonnements abgeschnitten hätte .
bald das Blatt eingegangen war , hörten die deutschen Arb ,

tauf , einen Einfluß auf die Arbeiterpartei auszuüben , und

verschlechterte sich von Jahr zu Jahr in ihren Bcstrebungci�
wurde mehr und mehr zum Werkzeuge der alten verro

Parteien . Sie hält ihre besondere Organisation als „Gncei�
Partei " blos noch aufrecht , um sich an den Meistbietenden .

kaufen zu können .

Aber welche Entwickelung des Programms zum Schlecht
Statt einem halben Prozent Zinsen , welche Kellogg zur
dcckung vorschlug , ist die Verzinsung jetzt zu 3�/io « Prozeß '
gesetzt ( 100 Dollars täglich einen Cent , oder 1 Dollar flE ?
3,65 Cent Zinsen werfend ) . Anstatt das zu schaffende Na ' 9

Papiergeld zur Cooperation herzuleihcn , sollen damit die 1

nalschuldcn bezahlt werden . Anstatt alles andere Geld zi , !

bieten und das neue Papiergeld zum einzigen Umlanfsmi - " .
machen , soll das bestehende Nationalpapicrgeld — welches
grünen Drucks auf der Rückseite halber Greenbacks g ' .

wird — beibehalten und dadurch auf Gleichwerth mit dem�ge
gelde erhalten werden , daß der Inhaber es jederzeit
gegen 3,L5prozeiitige Unionsschuldschciiie austauschen kau » , ' ,
umgekehrt . Also ein ganz kapitalistisches Verfahren ! Eine . )
beiterpartei in eine finanziell opcrircnde Kapitalistcilparte . y,
puppt , nur daß den Mitgliedern das Kapital fehlt , welche
erst durch Verkauf von Stimmen zu erlangen Possen ! AlK 1

zialistischen Ideen und Ideale zu täuschenden StichwörterH ,
abgesunken , durch welche den Stimmgebcrn Sand in die

gestreut werden soll ! Die Achtstunden Forderung wird ,
Parteizeitungcn lächerlich gemacht ! Seit drei Jahren • •

die Grecnback - Partci , anstatt eine unabhängige Partei tti .
und die besonderen Arbciterforderungen an die Spitze de�

1

gramms zu stellen , bei den Wahlen in den Staaten OlM" ,
Indiana mit den Demokraten verbündet , also mit dcrjey i

Partei , welche die allgemeine Volksschule im Interesse bei

tramontanen durch Theilung des Schulfonds unter die kirchn«
Sekten zu Grunde richten und die Gleichberechtiguiw ' �' ' .
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anfechten will : und mit Hilfe dieser Partei kam sie in beiden kleinen dompapie beim Vorübermarsch von Soldaten : litärstaat X erhöht seine Armee ; sofort erhöht der Militärstaat
l n Staaten nahe an eine Stimmenmehrheit hinan und dürfte bei �Wie sie da die kurzen Beine werfen , Brust heraus , Y die seinige um einige tausend Mann mehr : natürlich thut der

� , °>r bevorstehenden Wahl einen Sieg davontragen . Zum Schein Kopf in die Höhe , man sieht , es liegt im Blute (!). Wohl Militärstaat Z desgleichen ; natürlich läßt nun X eine weitere

gl�vahrt sie ihre besondere Organisation und hat in der Person mag auch anderswo in der kleinen Welt die Freude am bunten �Erhöhung eintreten , natürlich dann Y, natürlich dann Z und so

' . Uw- tcr Cooper ' s von Ncw- Iork , eines Millionärs von Schulze - Rock , an lustiger Marschmusik und lautem Trommelwirbel sich weiter in ' s Unendliche , denn es kostet ja nur unendliches Geld ,
ch�Felitzscks scheu Ansichten , einen besondern Präsidentschaftsbewerber �kund thun , aber ich möchte behaupten , daß selten diese Liebe zu - und die Geduld der Völker ist unendlich .
Nqaufgestellt und hier und da besondere Bewerber um Congreß - gleich mit solchem Verständniß gepaart ist . Als hätten sie ebenso

tWIrninnf Vinn Sri »» • Kmt 4fcvtm itttS -nnef* vwi/» »tWrt (TN«. .n. So bekonimt sie Geld von drei Seiten : von ihren eifrig und vielleicht noch eifriger wie ihre Sprachlehre „ Den
�eigenen Capdidaten und von den beiden alten Parteien , welche kleinen Waldersee " , den bekannten Leitfaden der ersten militäri - 1 Armee sind fortwährend ungünstige . Im Monat August starben

Die Sterblichkeitsverhältnisse in der deutschen
WW

einander durch Unterstützung einer dritten Partei zu tchwächen ichen Instruktionen auswendig , gelernt , wissen sie mit den Ab - 1111 Soldaten . Von diesen erhielten 67 ärztliche Behandlung ,
ssinkkeu Wer dieses fiietriebe wmfiMmiit ntnfi Unit ( rfef und zeieden der ? riinnennn�nnnen fflirnreoenrns Wenim - nfor in s. iinri, »». nfSfafiA r 1\ . -10 r, . .<

'

II
tä

/hoffen . Wer dieses Getriebe durchschaut , muß von Ekel und zeichen der Truppengattungen , Armeecorps , Regimenter , ja sogar 5 starben plötzlich am Schlagfluß ( „Hitzschlag "! ) , 23 starben
h. Ingrimm über diese Zustände , aber ganz besonders über die mit den Rangverhältnissen und „ Honneurs " Bescheid . Heine durch Verunglückung ( Uebungsmärsche !) und 16 durch Selbst -
>rs Führer dieser „Arbeiterpartei " ergriffen werden . erzählt von einem Göttinger Jungen , daß dieser sich über einen mord . Das ist bezeichnend — jeder Commentar würde

! Es bedarf jedoch eines weiteren Artikels , um unsere deutschen Kameraden geäußert : „ Mit dem Lump gehe ich nicht mehr um , diese einfache Mittheilung abschwächen .
l5 Lesern dieses Getriebe durchschauen zu lassen . der weiß nicht mal , wie der Genetiv von meusa heißt . " Ein

Berliner Junge würde vielleicht mit einem Kameraden brechen , — Ein unbeabsichtigtes Compliment . Herrn Schulze ,
�

der nicht einmal wüßte , „ wat en Kavalleriste und wat en Jnfan - nicht dem von Delitzsch , sondern dem von Mainz ( wo er als
teriste is . " " verunglückter Handelskammer - Sckretair , verunglückter Landtags -

Dies die „Plauderei " . Was darin tändeln / behandelt wird , Abgeordneter , verunglückter Journalist : c. lebt ) , ist nämlich in
Pforzheim bei einem seiner amüsanten Sozialistentödtungsversuche
das allerdings für ihn nahezu tragische Malheuer passirt , einmal
die Wahrheit zu sagen . Er gestand nämlich in der Hitze des Ge -

WW�WWWWWWM��W MWWWWIWWWWW .. .. mit Wider -
In hohen militärischen Kreisen ist man allgemein ver - ein System , das solche Zustände hervorbringt , anstacheln müffen willen lese , so könne er doch nicht umhin , zu erklären , daß ihn

— das ist ' s, was uns vornehmlich zum Abdruck veranlaßt hat — WptASmii « « „v

i it
" .

. . . . . .Sozialpolitische Nebersicht .
— ER klagt nicht — nämlich nicht auf Verleumdung . J| I �

g . Das scheint man in gewissen Kreisen , an deren Urtheil dem , ist meist unfern Lesern bekannt ; die tändelnde Behandlung ist ' s,
ck- Hcrrn Reichskanzler viel gelegen sein muß , nicht so ganz leicht das leichtsinnige Hinweghüpfeu über diese Gesellschaftsgreuel , das

Nu nehmen . So schreibt z. B. ein Correspondent der „ Frank - frivole Spielen mit Thatsachen , die jeden fühlenden , jeden den -
ll ' �irter Zeitung " ( Abendblatt Nr . 294 ) : kenden Menschen empören , zum Kampf auf Leben und Tod gegen
£ —

� CV». 4 r ZCi ! «4� __ _<. . .1. . __ _. irr . . .

lt. Udert , warum der Reichskanzler noch keinen ( Verleumdungs - )
ci ' ,lageantrag gegen die „Deutsche Reichsglocke " gestellt , welche ihn
bekanntlich beschuldigt , bei der Gründung der Central - Boden -
' l redit - Gesellschaft eine Million Thaler von Rothschild
r , ind Bleichröder erhalten zu haben . Sollte Fürst Bis -
;i- narck gegen die gegen ihn erhobenen Beschuldigungen nicht die

ü, Hilfe der Gerichte anrufen , sosoll seitens einiger hohen Ofstziere
Aie Angelegenheit einem militärischen Ehrengerichte über -

j�eben werden , da bekanntlich der Reichskanzler auch noch
General der Cavallerie ist . In unseren höheren militärischen
Jst ' risen wird seit einigen Tagen viel über die Sache gesprochen . "

Erwähnt sei bei dieser Gelegenheit noch, daß auch die neueste
. mmer der „ Deutschen Reichsglocke " von den ehrenrührigsten
* •tTTrttt rti 1f Vritittitte * If • itttS StA SWotaftÄ. .

. .. , — ein Gefühl der Beschämung überkomme , wenn er die wissen -
das ist ' s, was mehr als der Inhalt diese „ Plauderei " zu einem schaftlichen Abhandlungen , welche den Arbeitern zur Aufklärung
Kulturbild stempelt. Der� liederlichen schöngeistelnden Scbreib dienen , betrachte und mit dem vergleiche , was die liberalen
weise sei nur ermähnt , daß die Berliner 5bindcr in einem Äthem Blätter ihren Lesern bieten . Er wäre zufrieden , wenn die
„ nicht schwächlicher " als die Kinder anderer Großstädte , und j liberalen Blätter nur ein Zehntel des Inhalts der
gleich drauf „ minder kräftig " genannt werden u. s. w. Das sozialistischen hätten . — Hübsch verschnappt , Schulze ! Bei
sind Kleinigkeiten , die einem gedankenlosen Leser entgehen , und der fast absoluten Inhalt - und Gehaltlosigkeit der liberalen
nur auf solche rechnet dies Literatenvolk . Bemerken wollen wir Blätter ist es freilich ein etwas zweideutiges Compliment , daß
aber , daß das kränkliche , schwächliche Aussehen der Kinder Ber - unsere Blätter blos zehnmal so viel Inhalt haben sollen . Jndeß
lins Jedem auffällt , der aus London , Paris und Wien kommt , — wir acccptiren das Compliment , und sind überzeugt , daß Herr

»"i « - S - - - - - -/Mv. fir . sssi . . . Schulze fortfahren wird , die Sozialisten , wenn er nicht zufällignamentlich aus den zwei erstgenannten Großstädten . Blos in

Petersburg soll es ebenso schlimm sein .
Etwas unendlich Rührendes — von dem „ Plauderer " freilich
t beabsichtigt — hat der geschilderte Kindcrjubcl beim Bor -

ob mit Recht oder Un - ! beiinarsch der Soldaten . „ Wie sie da die kurzen Beine werfen ,
als vertrete sie die höchste ! Brust heraus , Kopf in die Höhe ! " Ach , wenn die Soldaten

. / . äffen auf Fürst Bismarck wimmelt ; und daß die „ Reichs - nicht beabsichtigt
' - ' " sich dabei den Anschein giebt — ob mit Ni - ibt nficr Itn - >beimarsw der S

aus der Rolle fällt , wie in Pforzheim , als Culturfeinde , Gegner
der Wiffenschaft u. s. w. den liberalen Herren Bourgeois an die
Wand zu malen .

— Bourgeois unter sich . Aus Hainau in ' Schlesiendas lassen wir dahingestellt — als

_ _ _ _ _ _ _ _

.. .

_ _

fjam_ut dem Reich nach , oder richtiger neben dem Kaiser , j nicht wären und der Militarismus , wenn die Millionen und ! wird berichtet, " daß der Maurermeister W. ' und der Fabrikbesitzer. : n 11�. 1. *. . . . Milliarden , die jetzt für die Soldaten und alles was drum und Ich . in einem Streit mit einem Ziegeleibesitzcr denselben so
dran hängt , ausgegeben werden , für andere Zwecke : zur Hebung malträtirten , daß er besinnungslos liegen blieb * — Sch . wurde

„ Duell " Bismarck contra Arnim ist jetzt entschieden zu
Duell Arnim contra Bismarck geworden . —

nc

st) — Eil ? ' Kulturbild . In der Berliner „Bolkszeitung " lesen
( dir ( Nr. 244 ) :

' '-'v „ Uebcr Berliner Kinder plaudert ( so steht ' s da ! ) Oscar

. �olf in der „ Post " : Die Kindersterblichkeit Berlins ( von
Kindersterblichkeit Berlins — soll heißen : Sterblichkeit der

ch . r Berlins — , mit anderen Worten von dem an den Kin -
•r Tlici>, ' öerlins geübten Massenmord „ plaudert " ein beliebiger

,it , wie man von den neuesten Damenmoden plaudert ! Dieses
®ii s, Polkszcitung " entschlüpfte Wort läßt in den gähnenden Ab -
?, . / der Roheit blicken , welchen das Gestrüpp unserer Schein -

ilisation nothdürftig versteckt . Doch weiter . Also : die Kinder -
l " -blichkeit Berlins , heißt es dort , ist eine hohe , von 90,972 in

' />- Jahren 1868 , 1869 und 1870 Geborenen starben in den

. -i1 _ t 12 Monaten ihres Lebens 26,550 . Ich entnehme dabei

des Wohlstands , der Bildung , der Gesundheit des Volks
verwandt würden , dann brauchten in Berlin nicht von je 100 Kin -
dcrn 25 im ersten Lebensjahre zu sterben . Hier die jubelnden
Kinder , unter denen der Massenmord seine Ernte hält ; dort die
strammen Soldaten , die jeden Moment mitten im Massenmord

mit 6, W. mit 2 Monaten Gefängniß bestraft . — Gehört dieser
Fall auch in die „Rohheitsstatistik der Arbeiter " , — Herr
Harkort ?

— Eine Arbeiterversammluug , welche kürzlich in Mar -
sich befinden können ; hier Massenmord , dort Massenmord , bürg in Oesterreich statt hatte und zahlreich besucht war , nahm
und dieser zweifache Massenmord einer und derselben Quelle folgende zwei Resolutionen an :

entsprungen : der Klassenherrschaft — giebt es eine drastischere
Illustration unserer heutigen Bourgeoisgesellschaft mit ihrer über -

tünchten Barbarei , die sie „ Kultur " nennt ?

— Das wahnsinnige Duell zwischen Eiscnpanzer und

Stahlkanone wird mit ungeschwächten Kräften fortgesetzt . So - '

bald eine Kanone hergestellt ist , die den dicksten vorhandenen
Panzer durchschießt , wird flugs ein dickerer Panzer verfertigt ;

m {„ „ ür vorliegenden statistischen Arbeit die nicht uninteressante um diesen zu durchbohren wieder eine größere Kanone und so
�»unpkung, daß nach einer über die einzelnen Stadtgegenden weiter bis in ' s Unendliche — denn es kostet ja nur unendliches
» K fertigten Tabelle die geringste Kindersterblichkeit 13,67 Proz . ! Geld und die Geduld der Völker ist unendlich . DaS neueste
ak' eer Dorotheenstadt , die größte Kindersterblichkeit 37,47 Proz . Stückchen wird aus England gemeldet :

k Teninclbob ' r Riwicr ftrfi ipintc . . Das in der voriaeu Wockie ZU STempelhofer Revier sich zeigte .
up . ' „ Aber mit jeder zurückgelegten Spanne Zeit wissen die

besser den ihnen feindlichen Einflüssen zu widerstehen .
. zeigt sich sogar schon im ersten Jahr . Von 1000 Kindern

„ Das in der vorigen Woche zu Schöburyneß versuchte acht
und dreißig Tonnen - Geschütz hatte ein Kaliber von 12>/z
Zoll und war geladen mit 130 Pfund Pulver und einem mit
Sand gefüllten abgekühlten Palliser Geschosse , das 800 Pfund

fyf. be » während der Jahre 1854 — 1868 in den ersten - zwölf, wog . Auf 210 Fuß Entfernung durchbohrte es eine Scheibe ,
'

' �naten des Lebens 274 , 113 , 99 , 89 , 74 , 66 , 61 , 53 , 47 , 47 , «die aus drei Platten gewalzten Eisens bestand , jede von 10 Fuß
35 . Weite , 8 Fuß Tiefe und 6' / . . Zoll Dicke . Die Platten standen

�Wj„ Jm Allgemeinen kann man die Berliner Kinder im Ver - 5 Zoll von einander , die Zwischenräume waren mit Flachholz _ |
5 niß zu denjenigen anderer Großstädte nicht schwächlicher gefüllt . Die Massen waren fest zusammen geschroben , außerdem und verhaftete Berni . Bei dieser Gelegenheit wurde Berni , der
~

neu ; man bemerkt unter den am frühen Morgeu zur Schule an der Spitze und an den Seiten von alten Eisenplatten von k- o" " ' Wihi - rftonh tcifMc in « nnnrpnhft « - SfflntV

1. Die heutige Arbeiterversammluug erklärt , daß die Ein -

führung des allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrechtes in

Oesterreich nothwendig ist zur Begründung einer wahrhaft frei -
hcitlichen Verfassung und einer echten Volksvertretung . 2. Die

heutige Arbciterversammlung erklärt , daß sowohl die liberale
als die clericale Presse nur Klasseninteressc vertreten und daß
nur die Arbeiterpresse den Namen einer demokratischen ver -
dient . Zur Gründung und Erhaltung derselben sind jedoch
vollständige Preßfreiheit , Abschaffung des Zeitungsstcmvels
und der Cautionen und Frcigebung der Colportage nothwendige
Vorbedingungen . "

Tie österreichische Regierung wird sich freilich nicht allzusehr
beeilen , den Forderungen der Arbeiter gerecht zu werden ; be -

zeichnend aber ist , daß selbst die bürgerliche Demokratie in Oester -
reich nicht den kleinen Finger rührt , um die Arbeiter bei solchen
rein politisch - demokratischcn Forderungen zu unterstützen .

— Aus dem Polizeistaat Italien . Im Dörfchen Caorso
gründete Josef Berni eine Sektion der „Internationalen " . Ein

Brigadier , gefolgt von einigen Häschern , kam kürzlich in ' s Dorf

keinen Widerstand leistete , in empörendster Weise mißhandelt .
Ein Schrei der Entrüstung ging durch die Bevölkerung und die

Einwohner des Dorfes befreiten Berni . Einige Tage später
. finden Kleinen — 64,882 besuchten im vorigen Jahr die Ge - �6 — 8 Zoll Dicke eingeschlossen . Das Zimmerwerk im Hinter -

' iLj,nde-, 10,048 die höheren Schulen — doch eine recht große gründe war von großer Stärke . Das Gewicht jeder Platte über -

zahl rothwangiger , kräftig - und frischaussehender Kinder . Und . stieg 9' /i Tons . Die Gcsammtdicke der Scheibe betrug 29>/z überfielen 30 Carabinieri ( Gensdarmen ) das Dorf und führten
} . n lassen einem die Berliner Kinder wohl auch durch ihr Zoll und — das Geschoß drang dennoch hindurch . " - - - - -««- c

- - - - - -

ndiges lustiges Wesen ihr minder kräftigeres Aeußere Also jetzt ist die Kanone oben auf. In wenig Wochen wird ' s

. - eschen . Welch ' heitern Anblick gewährt ein solcher sich duräi der Eisenpanzer sein , u. s. f. . . . . .M. I , . . . p. . . ,

_ _ _ _ _ _

Straßen tummelnder und dabei allen Fährnissen gewandt Diesem Duell zwischen Kanone und Panzer entspricht der Angebot abgelehnt und damit offiziell bekundet — was
a ' ' weichender Kindcrtrupp . Ter größte Jubel herrscht in der „friedliche Wettkampf " der drei großen Militärstaaten . Der Mi - ! thatsächlich seit Monaten für keinen Vernünftigen zweifelhaft

1
eine Anzahl Bewohner als Gefangene hinweg .

— Rußland hat das türkische Waffenstillstands -

Die trockene Guillotine .i' i)
„ Volksfreund " ( L' ami du pcuple ) von Lüttich ver -

/ atlicht in seiner Nr . 41 Nachstehendes :

>TFrau Andrö Leo hat von einem Deportirten aus Ncu - Cale -
nien einen Brief erhalten , der von noch zwölf anderen be -

„. iiteii und geachteten Deportirten unterzeichnet ist, aus welchem
P — auf ihren Wunsch — folgende Stellen veröffentlichen :

Halbinsel Ducos , Mai 1876 .

. . . . .Ich habe Ihnen nicht sogleich geantwortet , weil ich
kjifin nicht administrativen ( nicht von den Behörden kontrolirten )
� für mein Schreiben zu benutzen mich entschlossen hatte , der
viu sicherer erscheint und mir erlaubt , alle meine Gedanken aus -

echen. Ich werde Ihnen nicht von dem Einfalle der Heu -
en in unsere Wohnorte , nicht von dem Erdbeben und dem

� lelsturme erzählen ; Louise soll Ihnen darüber einen besser
/statteten Bericht geben , als ich es vermöchte ; — ich werde

_ uehr über die Sitzung sprechen , welche die Bcrsailler Ver -
' ~ - ilung am 20 . und 21 . Oktober 1875 abhielt , und über die

3 " /er „ Moniteur " unterrichtete .
- roo - Sir empfanden ein Gefühl der Erleichterung , als wir hörten ,
s Naquet und mehrere seiner Gesinnungsgenossen einen
, bw- ei�e; Antrag eingebracht und bei dieser Gelegenheit einen
* >l des Schleiers gelüpft haben , den unsere gehässigen Henker
' � Paris und hier vergebens über die Mißhandlungen zu'

sZen suchen , mit denen sie uns und besonders diejenigen unserer
i �unde überhäufen , welche sich im Bagno befinden . Wir haben
t $ die ableugnende Antwort gelesen , welche der Minister ge -

icn yat . Er glaubte freies Spiel zu haben . Es ist möglich ,
'

•} hier und da ein Jrrthum waltete , eine Begebenheit im

, elncn falsch berichtet worden war ; im großen Ganzen aber

/Idie angeführten Thatsachen durchaus zutreffend und leider

%. u wahr ! Man denke , daß hier 200 Menschen länger als

JVTage ohne Brot waren ! Ich meinestheils habe sogar
5/age meine Brotration nicht zu sehen bekommen und lebte

M. on dem , was einige Kameraden mir freundlich gaben . Der

siniral Montagnac mußte darum wissen , denn ich

, >e es ihm geschrieben .
' Wir durften früher , um uns das zum Kochen unserer Lebens -

ff - nöthige Holz zu schaffen , eine Art Wald oder Gebüsch
• - Zias an der äußersten Spitze der Halbinsel liegt .

4
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Ribourg und Allcyron , traurigen Angedenkens , haben uns

diese Erlaubniß entzogen . Wir mußten nun länger als zwei
Monate alle denkbaren Auskunftsmittel aufsuchen , um nicht ge -

zwungen zu sein , unsere Speisen roh zu essen ; erst dann be -

nachrichtigte man uns , daß jeder Mann eine bestimmte tägliche
Holzration erhalten sollte . Später , im Februar 1875 , ration -
nirte man 49 Deportirte , darunter vier Frauen , so, daß fünf
unserer Genossen sich zu gerechten Klagen bewogen fühlten . Sic
wurden deshalb vor ein Kriegsgericht gestellt . Ihre Namen

sind : Place , Cipriani , Langlais , Dussort und Mourant .
Die beiden Letzten wurden zu 2 Monaten Gefängniß , Place zu
6 Monaten und 500 Frcs . Geldbuße , Cipriani und Langlais
zu 18 Monaten , 3000 Frcs . Buße und — 5 Jahren Polizei
aufsicht verurtheilt ! Place und Langlais hatten gegen das Urtheil
des Gouverneurs protestirt , und dieser , nicht zufrieden , ihre
Frauen ans Rationen gesetzt zu haben , hatte die Niederträchtig -
keit gehabt , dieselben zu beschimpfen , indem er sie für übclbe -

rufenc Weibsbilder erklärte , was entschieden erlogen war .

Einige Zeit nach der Ankunft des neuen Gouverneurs , Herrn
de Pritzbuer , hörte die Rationirung auf . Aber der Gouver -
neur erließ ein Edikt , welches ihre allgemeine Wiedereinführung
nach einem Jahre ( 1876 ) bestimmte , und seine Ausführung wurde

durch das Unglück , welches der Wirbelsturm verursacht hatte ,
nur vorläufig hinausgeschoben : man läßt uns eine Frist bis zum
nächsten Monat Juli . Sie wollen Gefangene haben , aber sie
nicht ernähren .

Ich will Ihnen noch ein anderes Urtheil des Kriegsgerichts
berichten , das die ganze Deportation traurig bewegt hat . Drei

unserer Genoffen , Giboin , Drouyn und Crepe , sind
vor kurzem zu 8 und 10 Jahren Gefängniß und 10 Jahren
Polizeiaufsicht wegen eines Streites verurtheilt worden , den sie
mit einem jener Elenden unter uns hatten , die sich an die Ver -

waltung verkaufen . Sie hatten vor zwei Jahren für ihn gear -
bettet und er schuldete ihnen dafür noch die Summe von
5 Frcs . Des vergeblichen Mahnens müde , fielen sie am Abend
vor seiner Abreise nach Numea , wohin er als einfacher Dcpor -
tirter beurlaubt war , in eine Schlinge , die er ihnen gestellt
hatte .

Jener Lump — West ist sein Name — hatte Einen von
ihnen aufgefordert , ihn zu besuchen , da er ihm sein Geld bezahlen
wolle . Als er kam, schrie West cyJ / . er Stimme : „ Hier bin

ich in meinem Hause , und der Erste , der eintritt , hat eS mit
mir zu thun . " Nach einem kurzen, lauten Wortwechsel drängten
unsere Freunde West bis an die Thür seines Besitzthums . Er

ruft jetzt nach seiner Frau , daß sie ihm eine Axt
bringe ; unterdes ; ergreift er ein Handbeil und schlägt damit

Drouyn , der nur gekommen war , um Giboin fortzuführen ,
ins Gesicht . Cräpc entwaffnet die Frau , es folgt eine kurze
Rauferei und das war Alles .

Alles das ereignete sich am hellen Tage . Das Kriegsgericht
hat darin das Verbrechen eines meuchlerischen Ueberfalles und
der Körperverletzung mit überlegter Absicht erblickt .

Wiewohl sie die Körperverletzung erlitten haben , bestraft
man sie für die Schlägerei . Zwanzig ehrenhafte Zeugen be -

stätigten den Hergang des Streites in der geschilderten Weise , —

umsonst !
Jene jungen Männer waren fleißig und hatten sich nur durch

ihre gute Aufführung bekannt gemacht. Das hat ihnen die

schmähliche Parteinahme des Kriegsgerichts gegen sie eingebracht ;
gegen Buben hätte es glimpflicher verfahren .

Ein Vorfall bei diesem Äerhör hat einem andern Deportirten
der als Entlastungszeuge anwesend war , eine Verurtheilung zu
zwei Jahren Gefängniß eingebracht . Man spart damit nicht
gegenüber achtungswerthen Deportirten .

Ein Elender Namens Fourny , ehemaliger Beamter der

Sittenpolizei in Paris , einer jener Angeber ( Spione ) von der

niedrigsten Sorte , welche je aus dem Brotkorbe der Polizei -
präfektur gefressen haben , war nicht als Zeuge vorgeladen
worden .

Zwei Tage vor dem Termine meldete er dem militärischen
Gerichtshofe , daß er geheime Umtriebe bei Gelegenheit dieser
Anklage aufzudecken wünsche , die er allein der Justiz zu ent -

hüllen den Muth habe .

Kraft seines Richteramtes läßt ihn der Präsident kommen

und nach Beendigung der Zeugenvernehmung befiehlt er , ihn

vorzuführen . Dieser Erbärmliche hat sich nicht gescheut , die

ganze Deportation zu beleidigen , indem er nun erklärte , daß
sich ein umfassender Bund gegen die Belastungszeugen gebildet
habe , daß diese ihres Lebens nicht mehr sicher und gezwungen
sei fortan sich mit einer Axt oder einem Stock zu bewaffnen ,
un Dir bedrohtes Dasein vertheidigen zu können .

dieser niederträchtigen Verleumduna brach der



war — daß e - ein - : friedliche Lösung um jeden Preis veehindern
will . Der Krieg ist noch nicht erklärt — im Gegentheil , die

russisch en Blätter in Rußland und Deutschland stellen auf einmal

das Säbelgerassel ein und reden von Wiederaufnahme der diplo¬
matischen Aktion . Wir lassen es unentschieden , ob das rolle

Säbelgerassel der letzten Tage eine Maskirung des Rückzugs
war , oder ob die jetzige Vergleichungsweise Stille nur „die Stille

vor dem Sturm " ist — in keinem Fall wird Europa , wird die

Welt zur Ruhe kommen , denn die „diplomatische Aktion� würde

blos den Zweck haben , eine friedliche Lösung zu verhindern
und den Krieg bis zu gelegeneren Zeiten zu vertagen . Ruhe
werden wir erst bekommen , wenn die „ Aktion " des V�olks an

die Stelle der „diplomatischen Aktion " tritt , und das System
weggefegt wird , welchem die gegenwärtige Lage , „die Schande
Europas " zu verdanken .

Von einer „ Aktion des Volks " ist aber , außerhalb der so -

Sialdemokratischen Kreise , in Deutschland nichts zu verspüren .
Bei den soeben vollzogenen preußischen Landtagswahlen wurde

die Orientalische Frage , die Kriegsfrage mit keinem Worte er -

wähnt , und wohlbegründet ist die Entrüstung , mit der die „ Vos -

fische Zeitung " in ihrer Sonnabend - Nummer die Frage stellt :
„ Soll unser Volk nicht endlich sprechen in der Orientfrage " ?
Die „Vossische Zeitung " , ein ehrliches Fortschrittsorgan , wiegt
sich in Illusionen — eben weil sie ehrlich ist. ( Oder ist sie
umgekehrt ehrlich , weil sie sich in Illusionen wiegt ?) „ Unser
Volk " ist das fortschrittliche Volk , ist das liberale Volk , ist
das Volk der Bourgeoisie , und dieses Volk hat in Deutsch -
land seit dem Jahr 186ö politisch abgedankt . Wenn der

Reichstag versammelt ist, werden wir ja sehen !
In Serbien wieder Massenmetzeleien ; natürlich Nieder -

lagen der unglücklichen Serben , die dafür von den russischen
Depeschenfabrikanten als Schmerzenspflaster Dutzende von Papier -
siegen zum Geschenk erhalten . Warum aber , fragt gewiß Mancher ,
führen die Türken denn nicht gegen die Serben , oder richtiger
die russische Armee in Serbien , der sie ja überlegen sind , endlich
einen entscheidenden Schlag ? Die Antwort ist sehr einfach : die

russische Armee in Serbien ist nur ein kleiner Theil der mili -

tärischen Macht , welche die Türken ins Auge zu fassen haben .
Ueberhaupt hatte das serbische Kriegstheater von Anfang an eine

ganz untergeordnete Bedeutung — der wahre Feind , den die

Türkei . sich gegenübersah , war nicht das winzige Serbien , sondern
das große Rußland , und , während sie den Zwerg Serbien ein -

fach an Raub - und Abenteurerzügen hinderte , mußte sie ihre
Vorbereitungen zum Kampf ' gegen den eigentlichen Feind
treffen . Auf diese Weise erklärt sich die sonst unerklärliche tür -

Äsche Kriegführung in Serbien .

— Am 14 . d. M. wurde der frühere Redakteur der „ Chem -
nitzer Freien Presse " , K. H. Müller nach achtmonatlicher Hast
aus dem Landesgefängniß zu Zwickau entlassen , um noch vier

Monate im Chemnitzer Gefängniß „ verbüßen " zu können . Er

wurde aber nicht mit Zwangsbegleitung nach hier „abgeliefert " ,
wie dies sonst in der Regel geschieht , sondern mußte nur auf

Ehrenwort versichern , sich zu der weiteren Haft pünktlich stellen
zu wollen . — Diese Rücksichtnahme der Zwickauer Gefängniß -
direktion ist anerkennenswerth .

— Aus Brandenburg erfahren wir , daß der Parteigenosse
Otto Schumacher auch in zweiter Instanz wegen „ Majestäts -
beleid » gung " zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt wurde . Der -

selbe soll das Verbrechen dadurch begangen haben , daß er eine

Versammlung verließ , in welcher ein Hoch auf den Kaiser aus -

gebracht wurde ! ! Es wird immer schöner !

— Wegen mehrerer angeblicher Preßvergehen sind der Re -

dakteur drr „Bergischen Bolksstimme " , Parteigenosse Hassel -
mann und die Verleger Parteigenossen Harm und Meyer von

dem Untersuchungsrichter zu Elberfeld vernommeu worden .

Correjpondeuzeu .

■�eflch, 9. Oktober . ( Ueber die Arbeiterbewegung
in Ungarn . ) Die ungarische Arbeiterbewegung ist vor¬

der Hand äußerlich ins Stocken gerathen . Wir ungarischen
Arbeiter , speziell die hauptstädtischen , haben weder einen Verein

noch einen Club , halten weder Besprechungen noch Zusammen -
künfte , kurz , wir wüßten beinahe einer vom andern nichts , wenn

wir unser einziges Organ , die „Arbeiter - Wochen - Chronik " nicht
hätten . Warum wir eigentlich unsere Hände müßig im Schooße
ruhen lassen , ist einestheils der Umstand , daß es uns seit kurzer
Zeit an Führern und Rathgebern mangelt , anderntheils aber , was

natürlich die Hauptsache ist, legt man uns stets neue Hemmnisse
in den Weg und glaubt dadurch zu erzwecken, daß die ungarische
Arbeiterbewegung womöglich in ihrem Fortschreiten gehemmt
werde .

Unsere Regierungsmänner , die doch jederzeit — wenn auch
nur mit dem Munde — einem „Rechtsstaate " zustreben , wollen

unseres Genossen Conduchi in einen Ruf der Entrüstung aus .

„ Lüge ! Verleumdung ! " rief er mit lauter Stimme ; und wegen

dieser That verwies man ihn noch in dieser Sitzung auf die

Bank der Angeklagten . Vergebens führte er aus , daß sein Aus -

ruf nicht dem' Kriegsgerichte , sondern den Worten Journy ' s ge -
- gölten habe ; nach anderthalbstündiger Berathung verurtheilte ihn
das Tribunal zu zwei Jahren Zuchthaus wegen Auf -
- ruhrs gegen ein Kriegsgericht .

Und sollte sich denn Niemand finden , der solche entsetzliche
Ungerechtigkeiten vor das Tribunal des Welturtheils zu bringen
wagt ? Ja ! Einer wird es thun — eine Frau , die ich das Glück .

habe , zur Freundin zu haben !
Ihre mitleidige Feder wird uns zu Hilfe kommen .

Fürchten Sie nicht , mich zu compromittiren ; ich habe nichts
berichtet , als was wahr ist . und eine gerechtere Sache kann ich
nicht vertheidigen ! Die Berurtheilten sind ehrenhafte Leute .

welche wir Alle achten und lieben .

Ich füge hinzu , um auch das Letzte zu berichten , daß sich
Fourny unter den Schutz des Kriegsgerichts gestellt hat

- - - -

"

Dies die vollständige Uebersetzung des Briefs . Ein Com -

mentar ist überflüssig . Erwähnt sei bei dieser Gelegenheit , daß
in nächster Zeit im Berlage der Leipziger Genossenschaftsbuch -
druckerei eine Uebersetzung der Schrift Paschal Grousset ' s
und Fr . Jourde ' s : „ Die Märtyrer der Commune in

Ncukaledonien . Bericht zweier Entwichenen " erscheinen
und zum Besten der deportirten Communards und deren

Zamilien verkauft werden wird .

— Arbeitorrisiio . Ein schreckliches Unglück hat sich in Dinklage

ereignet . 13 Arbeiter , die bei dem Neubau der Kirche arbeiteten ,

stürzten in einer Höhe von ungefähr 10 Fuß herab . Sieben derselben
ben schwere Berlebunaen davongetragen . Es war ein schrecklicher

�nicht daran denken , daß man die Verhältnisse der Arbeiter zur
Gesellschaft doch auch in gesetzlichen Normen fassen muß , und so
kommt es , daß die Arbeiter in unserem Vaterlande ganz ohne
gesetzliche Fürsorge , ganz ohne gesetzlichen Schutz leben . Ja , die

Gesetze kehren sich sogar gegen uns , denn wo wir nur sauf die

Bahnen der Selbsthilfe treten , um aus uns etwas zu machen ,
wo wir Vereine , Organe stiften , unser Versammlungsrecht , die
Allen gewährleistete Rede - und Preßfreiheit gebrauchen wollen ,
da treten uns Polizei und Regierung sofort hindernd in den

Weg , was natürlich jenen alten Ersahrungssatz bestätigt , daß
Recht und Gesetz sehr leicht mit zweierlei Maaß gemessen werden
können .

Abgesehen aber von all diesen Unzukömmlichkeiten herrscht
unter uns ungarischen Arbeitern eine sogenannte ungarische Krank -

heit : die Uneinigkeit und Parteilichkeit , denen es auch zuzuschreiben
ist , daß bei uns jedes Fortschreiten zu einer absoluten Unmög -
lichkeit wird . Wir wollen noch immer nicht zu jeder praktischen
Richtung greifen , wie die deutsche Arbeiterbewegung , die doch
schon die herrlichsten Früchte getragen . Wir haben keine Schulen ,
keine Bibliotheken , keine ausgedehnte Presse zur Verfügung ;
unsere Mandatare fehlen auch im Abgeordnetenhause noch , statt
alldem haben wir aber eine Staatspolizei , die jederzeit bereit ist ,
wenn wir vielleicht eine Versammlung abhalten wollen , selbe zu
verbieten , für Bordellwirthinnen aber — weil ' s dort natürlich
Geld giebt — stets bereit ist , in die Schranken zu treten .

So lange daher wir Arbeiter uns nicht selbst aufraffen , so
lauge wir nicht selbst begreisen und einsehen wollen , daß unseren
Rechten durch unsre eigene Kraft Geltung verschafft werden muß ,
so lange werden wir immer das Joch der Tyrannen ertragen
müssen . Von der jetzt herrschenden Klasse können wir nie eine

Verbesserung unserer materiellen Lage erwarten ! Man schmeichelt
wohl zuweilen dem Arbeiter und dem Bauer , wenn man eben

seiner bedarf ; hat man ihn aber gebraucht , dann giebt man ihm
Fußtritte . — Wie soll denn der ungarische Arbeiter gebildet
werden , wenn für ihn gar nichts geschieht , wenn mau ihn stets

roh und gewaltthätig behandelt , wenn man seine Menschen -
rechte nicht anerkennt , ihn gesetzlich nicht schützt und seinen Drang
nach Bildung und Selbsthilfe unterdrückt ? Wohin aber alldies

führen wird , werden unsere weisen Staatskünstler bald erfahren ;
dann wird es aber vielleicht schon zu spät sein . Für uns Ar -

beiter giebt es keine Gesetzgebung , denn mau erkennt uns nicht
als vollwichtigen Bestandtheil der Nation an . Auf solche Art

natürlich muß die Furcht vor der Rohheit der Massen vollständig
begründet sein , so lange von keiner Seite etwas geschieht , um

Bildung , Gesittung und Wohlstand auch unter uns Arbeitern

heimisch zu machen . Der Staat muß seine verstoßenen Kinder

in sein Haus aufnehmen , und die verlorenen Söhne werden

gewiß dann seine festeste Stütze sein .
So lange aber Alles im Dunkeln liegt , so lange die Gesetz -

gebung für den Arbeiter nichts thut , so lange wird auch der

Arbeiterstand zum Einporschwung des Staates nie hilfreiche Hand
bieten . F. Z.

Merlin , 15 . Oktober . Im großen Festsaale der Kaisergallerie
( Passage ) , Unter den Linden , fand beute Vormittag halb 11 Uhr
eine von gegen 3l100 Personen besuchte Volksversammlung
statt , in welcher Most über die Gesetzgebung seit 1870 sprach .
Most sprach sich dahin aus , daß das jetzige Parlament gar nichts
für das Volkswohl gethan , sondern den Militarismus gefördert
habe . Durch die Annexion Elsaß - Lotkiringens und die Freund -
schaft Rußlands sei das deutsche Reich jetzt nach Außen und

Innen in die Klemme gerathen und habe dadurch die Revanche -
lust der Franzosen bestärkt . Die Conservativen und Ultramon -

tauen im Reichstag hätten kein Herz für die Arbeiter , die allein
den Kampf durchfechten müssen . Die Liberalen seien jetzt geneigt ,
mit den Conservativen gemeinsam das Contraktbruchgesetz zu
Stande zu bringen . Uebergehend zum Kulturkampf erklärte Most
unter großem Beifall , daß die Sozialdemokraten am meisten von
allen Parteien den Ultramontauismus haßten und wünschten ,
den Pfaffen direkt auf den Leib zu rücken , damit ihnen vor allen

Dingen jeder Einfluß auf die Schule entzogen werde . Aber

niemals werden die Sozialdemokraten für den Kulturkampf ein -

treten , der mit Gensdarmen und Staatsanwälten geführt werde .

Nach Schluß der von der Versammlung mit großem Beifall
aufgenommenen Rede wurde Most als Reichstagseandidat für
den ersten Berliner Wahlkreis proklamirt und von den Sozialiften
der Beschluß gefaßt , sich an den Wahlen zum Abgeordnetenhause
nicht zu betheiligen .

Duisburg . Die sozialistische Bewegung in Duisburg , das

vor dem Kriege schon einmal einen sozialistischen Abgeordneten ,
Herrn Hasen clever , in den Reichstag gesandt hatte und in

späteren Wahlen nur in Folge der Abwesenheit der meisten
Sozialisten des Kreises , welche sich, und unter ihnen auch Hasen -
clever , Gewehr im Arm im Felde befanden , und dann unter
der Wirkung des Siegesdeliriums liberal gewählt hatte , beginnt
sich wieder gewaltig fühlbar zu machen .

Unser Blatt , die „ Duisburger Freie Zeitung " erweist sich
als ein wirksames Kampfmittel und ihr Redakteur , Herr Kühl
aus Barmen als ein reger Kämpfer des Sozialismus . — Seit

Herr Kühl hier die Redaktion der „Freien Zeitung " übernom -

Anblick , den die zwischen den Steinen liegenden , in ihrem Blute schwim -
wenden Leute boten . Wie verlautet , soll den Bauherrn die Schuld
treffen , weil die Materialien beim Bau der Gerüste nichts taugten .

— Eine That wahrhaft heldenmüthiger Ausdauer ist
von einem belgischen Arbeiter , Namens Caris , Schieferdecker in
Anthisnes , Provinz Lüttich , zu berichten . Während nämlich ein Ka«
mcrad auf seinen Schultern stand und damit beschäftigt war , einen
Blitzableiter an der Spitze des Kirchthurms der Stadt Ville - sur - Ourle
zu befestigen , fielen , durch den Wind seitwärts getrieben , Tropfen ge-
schmolzencn Bleies auf den Körper des Genannten . Die Lage war
gefahrvoll ; die geringste Bewegung hätte seinen unglücklichen Gefährten
in die Tiefe geschleudert . So ertrug er , ohne sich zu rühren , den ent -
schlichen Schmerz . Es war eine übermenschliche Anstrengung , und man
bebt bei dem bloßen Gedanken an die Marter , welche er hat ausstehen
müssen . Dieser Zug von Muth , dem jeder Gedanke an Ruhmredigkeit ,
Ehrgeiz oder Belohnung fern lag , der vielmehr lediglich dein Pflicht -
gefühl und dem Triebe zun « Guten entsprang , ist erhaben und verdient
rühmende Erwähnung im Verzeichnisse der denkwürdigen Thaten . Da
die Wunden , die Caris sich durch seinen Heroismus zugezogen , und mehr
noch der grausame Zwang , den er sich auferlegen mußte , um inmitten
furchtbarer Schmerzen unbeweglich zu bleiben , den unglücklichen , mit
einer zahlreichen Familie gesegneten Mann für lange Wochen in die
Unmöglichkeit versetzt haben , zu arbeiten , so sind in England und Bel -
aien Subskriptionen eröffnet worden . Es ist dieses wiederum eine
Illustration unserer elenden sozialen Verhältnisse . Ein Arbeiter , der
sich durch die beispielloseste Ausopferung vielleicht für immer arbeits¬
unfähig gemacht hat , verfällt mit seiner Familie dem Elend , wenn
ihm nicht die Privatwohlthätigkeit zu Hilfe kommt .

— Der verstorbene Ziegler hinterläßt , wie man vernimmt , seine
Memoiren , die er in den letzten drei Jahren geschrieben hat . Bei den
vielfachen Beziehungen , welche Zicglcr mit bekannten Personen fast aller
politischen Parteien hatte , verspricht die Schrift höchst interessant zu
werden .

men hat , ist auch die Agitation in Fluß gekommen . Be . �
lungen sind bis jetzt in Betreff der Reichstagswahl abgeha

. worden in : Duisburg , Beek , Ruhrort , Mülheim a. d. R-
Heißen , Styrum , Hochfeld , Oberhausen , Meidrich u. s. w.
bestem Erfolg , so daß Kühl in sämmtlichen Versammlungen

i Reichstagseandidat einstimmig angenommen wurde . Unsere L
ralen haben im hiesigen Kreise eine derbe Schlappe erlitt

1
Ihr Landtagsabgeordneter Dr . Hammacher hat sich als grün
licher Gründer entpuppt , als würdiger College des Gründe

köuigs Dr . Strausberg . Am vorigen Sonntag hatte man
Mülheim , im Kirchholt ' schen Saal , eine große Wäscherei ve-
anstaltet , in der die nationalliberalen Waschweiber aus dc

Kreise Duisburg , Mülheim und Essen erschienen waren . Herr
Dr . Hammacher soll es auch gelungen sein , sich, nach der A
ficht der liberalen Partei , rein zu waschen , denn er steht je
nach der „ Rhein - und Ruhrzeitung " unbefleckt da ! Auch ist
wieder als Candidat für das Abgeordnetenhaus aufgestellt . D

Dreiklassen - Wahlsystem erlaubt ihnen auch das . Vorige Woc
wurde hier das am St . Sedanstag enthüllte Kriegerdenkm
durch Straßenkoth beschmutzt . Großes Geschrei und Gejamm
im nationalliberalen Lager . Wer sollte nun wohl diese grausi
That verübt haben ? Wahrscheinlich doch die Reichsfeinde . Dc
der kreisende Berg gebar eine Maus . Gestern mußten uns»
Scribenten veröffentiichen , daß diese That von zwei Irrsinns
begangen worden sei. — Die Geschäftskrisis dauert hier c
immer fort und Arbeiterentlassunqeu kommen fast täglich�,
Selbst unser 33facher Millionär Krupp scheut sich nicht . 7 ?
80 Arbeiter auf einmal unbarmherzig auf die Straße zu werf
Diese Thatsachen kommen uns zu statten , öffnen den n

indifferenten Arbeitern die Augen und belehren sie, daß i

Lehre von der Harmonie zwischen Kapital und Arbeit ei

riesengroße Lüge ist. G — .
Äraunschweig . Da von allen Orten Berichte über d

Stand der Wahlagitation einlaufen , so wird es in der Ordnn

sein , auch von hier über die Aussicht der nächsten Reichs� '
wähl etwas zu berichten . Vorerst mußten wir uns klar wi- '

auf welche Weise läßt sich die Agitation am zweckmäßigst
treiben ? Nach den Erfahrungen der letzten Reichstag�
Agitation mußten wir ein anderes Verfahren einschlagt
den vielen Maßregelungen , welche sie im Gefolge hatte

beugen . Aus diesem Grunde wählten wir , so weit es ], i
'

an Stelle der mündlichen die schriftliche Agitation . Die- �j
„ Nieder mit den Sozialdemokraten " wurde im ganzen
durch zwei hierzu engagirte Colporteure unentgeltlich L

'

und so hauptsächlich die Landbevölkerung darauf aufr� .
gemacht , was die Sozialdemokraten eigentlich wollen . �.-
können mit dem Erf »lg zufrieden sein . Um das gen�. .
Terrain weiter zu bearbeiten , wurde unser Lokalblatt , der

freund " , durch Parteigenossen auf dem Lande verbreitet ; _ _
dies Gelegenheit , persönlich und mündlich mit geeigneten�
in den Dörfern in Verbindung zu treten , so daß man t
senden Zeit Anhalt hat , um , wo es nöthig ist, Volksv��
lungen abzuhalten; denn bekanntlich hat es oft große Sck�
leiten , geeignete Leute zu finden , ivelche die Anmeldung
Versammlung machen . ( In Braunschweig müssen es drei

berechtigte Bürger sein . ) Auf diese Weise wurde es uns mi

in Gegenden Fuß zu fassen , wo es sonst gar nicht möglich
Voksversammlungen abzuhalten , ja wo nicht einmal eim

dazu hergegeben , oder , wenn einer versprochen worden , es �
trieben wurde . Für die nächsten Reichstagswahl -Versamii' . . ' �
brauchen wir keine Furcht vor Unruhen und Gemeinheit
Gegner zu haben , wie vor drei Jahren es noch der

wo Jeder von Glück sagen konnte , der aus solchen Be

lungen mit heiler Haut entkam . Es kommt ja hin und

auch jetzt noch vor , daß dem Einen oder Andern die TU

wiesen wird , oder daß er auch wohl unsanft hinausbefördert wurtt

hat man sehr häufig Gelegenheit , mit denHunden odss" vielmef =
Zähnen in Berührung zu kommen , jedoch sind dieses nurAusne ,
im großen Ganzen ist die Stimmung im ersten Wahlkreis
gute zu nennen,' und dürfen wir die Hoffnung hegen , �
Candidaten Herrn W. Bracke jun . bei der nächsten Wahl
zubringen . Der A�

Stuttgart . Die Wahlbewegung hat bei uns beej
Die „Volkspartei " hat sich über ihr Borgehen bei den La�-
und Reichstagswahlen schlüssig gemacht . In Nr . 4 des :
wärts " wurde hiervon einfach Notiz genommen . Ich h�
für angezeigt , das Verfahren der „Volkspartei " einer

Beleuchtung zu unterziehen . Die Volkspartei hat beschlösse ,
den Wahlen ihr Programm nicht in der ganzen Fülle

Segens dem wählenden Volke kundzugeben , sie hat f-
Wahlen ein nagelneues Programm aufgestellt , welches nuL

Forderungen und Wünsche enthält , die auch einen antiprc
nationalgesinnten Deutschen , den sog. idealen Reichsfreuiidi
man sie nennen kann , angenehm sind , als : Äbschc' �'
Tiätenlosigkeit , Abschaffung der dreijährigen Präsenz
die Abschaffung des Einjährigensystems , die früher auch u

Programm figurirte , aus Politik bei Seite gelassen wurd . ,

führung verantwortlicher Reichsminister ( das alte r ; ■

Steckenpferd , dem auch die Volkspartei trotz alles Pustc . , !
Leben einhauchen wird , aber immer noch ein Zv�l ! h

Erhaltung der durch die Reichsgesetze bedrohten fc*

richtsbarkeit ( ein gutes lokales Partei - Agitationsmit . '

Proteste gegen Beschränkung des Versammlungsrechts
Presse , Resolutionen gegen das Reichseisenbahnprojekt , ;
die Schwurgerichte . Das ist der Hauptinhalt des neuei

gramms , und dieses neue Programm ist das wahre Prag
dieser sogenannten Volkspartei , denn wer bei den Wahle :
altes Programm verleugnet , der wird es bei jeder Gelef
verleugnen , und der Hinweis auf das ganze Programm is
sorisch . /

Es ist der ganze Punkt III des alten Programms , t

von den Arbeiterassoziationen , dem freien , unentgeltlichen�
richt und anderen schönen Dingen handelt , durch welche den si
Forderungen des vierten Standes genügt werden soll , )
aufgegeben . Der Arbeiter und der kleine Mann , der - '

noch mit halbem Gefühl nach der Volkspartep schielte
wie er mit ihr dran ist . Die Volkspartei ist in die „y'
übrigen , der Arbeiterpartei gegenüber reaktionären Partei -
und ganz eingetreten . Sie hat ein neues Programm , e; ' -

tionäres Programm sich gemacht und schon bei der letzteiss -

tagsergänzungswahl in Stuttgart hat diese Partei gezest i

wenig es ihr mit Punkt III ihres alten Programms Et

denn bei der von ihr einberufenen Wahlversammluna
1 -

der Redner , Rechtsanwalt Payer : Ueber Punkt III y
gramms glaube er hinweggehen zu dürfen , denn er glaub
daß die Mehrzahl der Versammelten Sozialdemokrate -
( was allerdings der Fall war ) . Punkt III war also r ,

Lockspeise an der Angel , mit welcher diese Partei den

Stand fangen wollte , ohne im Ernst seine Forderungen ■

halbwegs zu vertreten .

Der Arbeiter , der kleine Mann weiß nun , wora

dieser Partei ist , und wird sich durch die nebenhergel ""'
.. J,Y



auf das alte Programm nicht täuschen lassen . Poli - .

Phrasen über verantwortliche Reichsministerien können die

, chatsache nicht verbergen , daß die Volkspartei Württembergs
i> tieder voll in den breiten Weg eingetreten ist, welchen die natio -

� illiberale Partei ausgetreten hat — einiges Gebüsch , das sie
.. cAf den Weg streute , kann den Weg für das Volk noch lange
. Jmcht zur grünen Weide machen .
jA" Das Volk wird sich von dieser „Volkspartei " vollends ab -

�ifienden , dagegen werden ihr nun ziemlich viele Stimmen der ;

sogenannten fortschrittlichen Nationallibcralen , der bekehrten
' Vourgcoispartikularistcn zufallen , denn die Forderungen , welche

�ie Volkspartei in ihr Programm aufgenommen hat , muß aucht
j ,cder Nationalliberale zu den seinigcn machen , wenn er in Würt -

Remberg diesmal gewählt werden will . Vor allem aber hat es
die Botkspartei mit ihrer Taktik auf die „ Bauren " abgesehen ,

� soll Bauerfängerei im eigentlichsten Sinne des Wortes ge -

l
"

' rieben werden ; es ist auf den in Württemberg noch sehr zahl -
�

vt eichen , aber auch politisch noch sehr unreifen Stand der Bauern !
- ibgeschen , und was von diesen Leuten der Ultramontanismus

md Pietismus nicht in seinen Sllaucn hat , kann wohl der Volks - t

„ lartei zufallen .
Das ganze Vorgehen dieser Partei kennzeichnet ihre prinzi - �

' �pielle Unmacht . Wer sein Programm verleugnen muß , um

A stimmen zu werben , der ist schon begraben .
Was die Sozialdemokratie Württembergs von dieser Partei
erwarten hat , ist jedenfalls nicht viel Gutes , wenn wir auch

jj - •Kstt der jüngsten Zeit von der Seite eines einflußreichen Mitglieds
�/ieser Partei gefallene Aeußerung : „ Wenn die Sozial -
Demokraten sich zu viel herausnehmen , so muß man sie

� tit den Kanonen wegblasen " , der ganzen Partei nicht an -
e chnen wollen . Aber es muß schon ein Morast da sein , wenn

, olche Sumpfblumen in einer Partei , die sich „Volkspartei " nennt ,

ihr Gedeihen haben .
z Was die Landtagswahlcn betrifft , so wird die Sozial -

. i . ' . mokratie Württembergs sicher nicht unterlassen , alle Wahtver -
stZAmlungen zu Verbreitung ihrer Prinzipien zu benützen , schon!

Interesse der unmittelbar folgenden Reichstagswahlen . Aber

' Da. , , die Aufstellung eigener Candidaten kommt für ein paar
iolk e mit Aussicht auf Erfolg in Frage . Das württembergische
lros igswahlgesetz giebt jedem 2b Jahr alten Württemberger

Ueht rekte Stimmrecht , ob er Steuern zahlt oder nicht . Be -

D-fiä , über die aktive Betheiligung werden , wie ich höre , erst
Daß

'
werden .

kstesc . lmöurg , 19 . Oktober . ( Freisprechung . ) Am 1. Juli
�ne Jahres stand ich vor der Vll . Deputation des Königl .

, _gerichts in Berlin , angeklagt wegen Gotteslästerung . Es

t • (te ein fteisprechcndcs Urtheil , weil mein Bortrag über

jj ung der Kirche vom Staate nach Aussage des Belaswngs -
. �oli' (Polizeilieutenant l in ganz anderm Sinne gehalten , wie

Dl. - ' c Anklage aufgefaßt hatte . Die Staatsanwaltschaft leiste
Dir >rtion ein . In der Appcllations - Rechtfertigungsschrift . hieß
.i ' rrsc : Gottheit und die Bibel seien identisch . Erfand
• it nn Termin am 17 . Oktober bei dem Königl . Kammergericht
m « erlin statt . Der Oberstaatsanwalt wollte allerdings die

u ( ellations - Rcchtfertigungsschrift in obengenanntem Sinne nicht
Preten , beantragte aber dennoch meine Bestrafung cvent . die

Ast. malige Beweisaufnahme durch den Polizeilieutenant Rau .
- r Antrag wurde abgelehnt und ich kostenlos freigesprochen .

�Rit sozialdemokratischem Gruß Wilh . Wißmann .'
, - lctcrscn . Am 15 . Oktober fand Hierselbst im „Tivoli " eine

D> besuchte Volksversammlung statt , in welcher Herr Max

,/U r aus Berlin über „ Die verschiedenen politischen Parteien
n? ne bevorstehende Reichstagswahl " referirte . Der Vortrag

i- - mit großem Beifall ausgenommen . Hierauf wurde ein

u . ' g auf Gründung eines Wahlcomitvs angenommen . Das

��,j»' : omit6 hat sich constituirt und ist der Vorsitzende von dem -

c�C. Lübens in Uetersen . Max Künnc .

; > . Ein verunglückter Gründer . Das „Berliner
ßic ' Dtt " schreibt aus Thüringen , ck. ä . 19 . Oktober : „ Wer
iutd schaden hat , braucht für den Spott nicht zu sorgen . Der

tzende des Aufsichtsrathcs des Schönheimerschen Bankvereins
1 - Ist�zig, Herr L) r . Birnbaum , scheint jetzt in Gera für
�utsteichstag zu candidircn und muß sich nun alle die verun -

u ,cn Unternehmen dieses Finanz - Jnstitutes als „ Gründer "
. jntchnen und vorwerfen lassen . In der „ Geracr Zeitung "
nidchte nun der Candidat eine Vertheidigung , die allerdings ,
hie ihres Jammertons , den Eindruck der Wahrheit macht .
' »glauben es gern , daß Herr Dr . Birnbaum bei dcit Grün -

m, welche seine Bank vorgenommen , keine Seide gesponnen .
� Erinnerung an die selige „ Spencrschc Zeitung " unter Braun -

�Gadens Redaktion und ihr trübseliges Ende an chronischer
x' . nentenschwindsucht genügt , um uns milde zu stimmen . Ob

s diese Erfolglosigkeit im Gründen Herrn Dr . Birnbaum
a>l� hinreichenden Anspruch auf ein Mandat in Gera gewähre

wollen wir denn doch vorerst noch — „ ungelogen sein
e � .

w>r > weit das „Berliner Tageblatt " . Daß die Gründungen
< (crrn Birnbaum mißglückt sind , ist allerdings richtig , und

ist auch , daß die zahlreichen kleinen Kapitalisten , die für
I mbaum' schen „ Gründungen " gekapert wurden , ebenso schlecht

' ' yD, als wären sie in die Hände von Ofenheim und

/�ijDsallen ; ob Herr Gründer , wir wollten sagen Herr
£ m' � � diesem Geschäft Seide gesponnen hat oder nicht ,
V wir freilich nicht zu sagen , was wir aber zu sagen
-< !. ' rst, daß das gerichtliche Urtheil über die Bischwci ' ler
Windung " des Herrn Birnbaum dem Gründer und seinen
Gründern durchaus nicht günstig lautet . Zu gelegener

mehr !
- stöcrtshauscil bei Offenbach . In der Nacht vom 13 . zum
Oktober starb einer unserer besten Parteigenossen N. Ball .

�var in den letzten zwei Jahren als erster Agent in der
isi thätig und vertrat die Interessen der Gemeinde im Ge -

stoerath . Geachtet von Allen , die ihn kannten , war er ein

. scher Familienvater , der seine Frau mit 7 unmündigen Kin -

! pl�als Arbeiter redlich ernährte , aber selbstverständlich für
H' nterbliebenen keinerlei Vermögen zurücklegen konnte .
� ' iittS St«» f; jC. I. . �.. Jt _ _ _< ...

m

" " d die Kinder befinden sich in drückender Roth .
. - . »rcstau , 19 . September . Der Hirsch-Duncker' sche Berbandstag
!gie Mustcrknabenschablone des neuen Statuts , welches der
A Anwalt " für nöthig hält , angenommen . Der herrliche
mchs am Baume der Selbsthilfe hat folgende Form .
ri 4. Mitglied kann jeder Arbeiter werden , welcher die
ng des Arbcitcrstandes zur Selbstständigkeit und Gleich -
' chchung mit allen anderen Klassen auf dem Wege der
. npen Reform , insbesondere durch Berufsorganisation , Bil -'
und Genossenschaft erstrebt , überhaupt den Grundsätzen der

hen Gewerkvereine (Hirsch - Duncker) huldigt und demgemäß
I einen Revers mit seiner Unterschrift erklärt ,
' Mitglied noch Anhänger einer anderen , insbesondere

ldemokratischen �Arbeiterpartei zu sein . "
vjrch diese Unterschriftperkaufen die Mitglieder , die ahnungslos
ditz ' ihre Gesinnung bis an ihr Lebensende , wehe wenn

einer seiner Ucbcrzcugung folgend sich in politischen Fragen einer '

anderen Partei anschließt ! Wenn er auch 20 Jahre lang seine
Beiträge prompt bezahlt hat , er wird unbarmherzig ausgeschloffcn . j
Man höre , was der Harmonicdoktor weiter für die deutschen Arbeiter

ersonnen hat — natürlich nur zu ihrem Heile und Wohlergehen .
„ 2 ) § 6. Verloren wird die Mitgliedschaft : a) durch schrift -

liche Austrittserklärung ; b) durch Nichterfüllung der statuten -

mäßigen Verpflichtungen , speziell durch Nichtzahlung der Beiträge
während 6 Wochen , sowie durch Verletzung des Reverses
lZ 4) und Agitation gegen die Prinzipien und Organisation der

Deutschen Gcwerkvcrcine ( Hirsch - Duncker ) u. s. w.

„3) § 7. Jedes Mitglied ist verpflichtet : ») den Statuten

und statutenmäßig gefaßten Beschlüssen streng nachzukommen , die

Vereinsversammlungen regelmäßig zu besuchen , für die Ehre
und Jntercffcn des Gcwerkvereins nach Kräften zu wirken und

sich um so mehr jeder Agitation gegen die Prinzipien und Or -

ganisation der Deutschen Gewcrkvereine ( Hirsch - Duncker ) zu ent -

halten .
„ Motive : Als § 15 des Hilfskassengesetzcs vom Reichstag !

derart gefaßt wurde , daß der Ausschluß aus dem Gewerkvercin

nach 2 jähriger Mitgliedschaft nicht den Ausschluß aus der Ge -

werkvereins - Krankcn - und Begräbnißkasse berbeiführen dürfe , war
in unfern denkenden Kreisen die Aufregung groß und

die Erkenntniß der dadurch heraufbeschworenen Gefahr für unsere
Organisation ging so weit , daß Mancher die Verwerfung des

Gesetzes vorzog . Damals erklärte ich sofort und habe das seit -
dem unter allgemeiner Zustimmung bei jeder Gelegenheit wieder -

holt : „ Die Gefahr ist vorhanden , aber da wir das Gesetz nicht
umwerfen können , so müssen wir durch energische Schutzmaßregeln
der Gefahr vorbeugen und vor allem Bestimmungen treffen , daß
nicht direkte Gegner unserer Prinzipien und Organisation , oder

solche , denen die Gewcrkvereine ganz Nebensache sind , sich ein -

schleichen , um nach 2 jähriger Schein - Mitgliedschaft unsere Kassen
an sich zu reißen . "

„ Dies ist die kurze aber an sich schon ausreichende Begrün -
dung incincr Anträge ihrem wesentlichen Inhalt nach ( denn die

Fassung im Einzelnen kann selbstverständlich amcudirt werden ) .
In ihrem Wesen aber sind die Anträge nicht nur nützlich , son -
dern absolut nothwendig , wenn nicht der § 15 des Gesetzes zum
Ruin unserer so schwer errungenen Organisation führen soll .

„ Jedermann , der die Verhältnisse kennt , muß einsehen , daß
es keinen Riegel gegen das Eindringen der Sozialdemokraten
und sonstiger Gegner giebt , wenn jeder Orts - Ausschuß das Recht
hat , ohne prinzipiellen Revers jeden sich Meldenden auszunehmen .
Haben wir nicht erlebt , daß dem O. - V. der Maurer zu Berlin

1L73 auf Commando zahlreiche Sozialdemokraten beitraten und

die größte Verwirrung anrichteten ? Und erfordert es nicht die

einfache Conscquenz , daß , da nach dem Gesetz und neuen Statut

die Mitglieder in die Hilfskassc nur vom Ccntralvorstand (gleich¬
bedeutend mit dem Generalrath und aus denselben Personen be -

stehend ) aufgenommen werden dürfen , dies auch und erst recht
hinsichtlich des Gewerkvereins geschieht ?

„ Was das soziale Glaubensbckenntniß betrifft , so ent -

hält daffelbe durchaus nichts Neues , ist vielmehr eine wörtliche
Wiedergabe desjenigen Programms , das vom vorigen Verbands -

tage einstimmig an die Spitze des Verbandsstatuts gestellt wurde .

Ist es da nicht eine einfache Consequenz , daß das neu beitretende

Mitglied sich auch zu den leitenden Prinzipien der Organisation
bekennt , ohne welche doch die Organisation scclcn - und inhalt -
los ist ? Und ist es nicht an sich höchst wünschcnswerth , daß
jedes neue Mitglied gleich vorn in den Statuten erfährt , welcher

sozialen Richtung es sich durch den Beitritt anschließt ? Unsere
aufrichtigen und wiederholten Versuche , vom Parteistandpunkte
abzusehen und auch Sozialdemokraten 2C. zuzulassen , sind durch
zehnfache Erfahrung als vergeblich und unheilvoll er -

wiesen worden , da der Fanatismus der Sozialdemokraten jede
Duldung , geschweige denn ein wahres Zusammengehen mit An -

dersgesinntcn selbst bei gemeinschaftlichen Interessen unmöglich
macht und es das ausgesprochene Ziel jeuer Partei ist , gerade
unsere Organisation , als ihre einzig gefährliche Concurrenz , zu
vernichten und kein noch so schlechtes Mittel zu diesem Zwecke

verschmäht wird . Solche Elemente in den Verein aufzunehmen ,
heißt nicht nur das Gedeihen , nein , die Ehre und Selbst -
achtung der Organisation auf ' s Spiel setzen !

„Endlich der Aendcrungsantrag zu 6 , den Ausschluß be -

treffend , drückt nur dasjenige klarer und bestimmter aus , was

bereits in den Statuten enthalten war und längst praktisch zur
Ausführung gekommen ist. Die bisherige Nr . 2 des § 6 be -

sagte allgemein : „ Verloren wird die Mitgliedschaft 2) durch
Nichterfüllung der statutenmäßigen Verpflichtungen zu diesen
Verpflichtungen gehörte aber nach § 7 3lt . 1 „ den Statuten und

statutenmäßig gefaßten Vcreinsbeschlüssen streng nachzukommen
und überhaupt für die Ehre und Interessen des Gcwerkvereins

nach Kräften zu wirken . " Daß diese Verpflichtung wahrhaftig
nicht erfüllt wird , wenn ein Mitglied sich einer Partei anschließt ,
welche die Ehre und Interessen der Gewerkvereine fortwährend
mit Füßen tritt , oder wenn ein Mitglied gar direkt gegen die

Organisation agitirt , ist sonnenklar . Bei den bekannten Aus -

legungskünstcn der Gegner ist es aber besser , daß dies mit

deutlichen Worten iin Statut steht , damit Niemand Unkenntniß
oder Mißverständniß vorschützen kann . "

Es thut mir leid , aus Mangel an Zeit und Raum nicht
mehr über das Thema sagen zu können : im übrigen bedarf das

Machwerk des Herrn Hirsch wohl auch keiner Erläuterung . Da

ich den Verhandlungen beigewohnt habe , bin ich bereit , jede
Auskunft zu ertheilcn . Mit Gruß

Wilh . Bong .

Krfurk . ( Allgemeiner deutscher S chneidervercin . )
Allen Collegen znr Nachricht , daß wir ein unentgeltliches Ar -

beitsnachweisbureau gegründet haben . Dasselbe befindet sich im

Gasthof „ Zum deutschen Kaiser " . Jeden Abend 8 bis 9 Uhr
finden die Sitzungen statt .

I . A. : Franz Fahrenkamm .
NB . Alle Arbeiterblättcr werden um Abdruck gebeten .

Briefkasten
der Redaktion . C. Schütthaupl : Bitte , bezeichnen Sie uns die

Nr . d. „Volksstaat ' , in welcher die Aufsorderuim enlhalten ist ; dann
werden wir sofort die Erwiderung bringen . Wir haben die betr . Auf -
sorderung , trotz geauen Sucheus , nicht finden können . — Nach Osna -
brück : Die „ Osnabrücker Zeitung " hat den betreffenden Artikel aus der
„ N. L. C. " abgedruckt . Ucberhaupt sind derartige Artikel in den
kleineren Blättern meistens nur sogenannte „Waschzettel " . — H. Z in
Ölten . Wenn Sie ein in Frankreich erscheinendes sozialistilches
Blatt wollen , so abonniren Sie auf die „ Droits de rhornrne " ( Paris ) ,
wünschen Sie aber ein die Arbeiterfrage behandelndes radikales Blatt ,
so halten Sie sich an das „kZullotin da mouvement social " ; ist Ihnen
schliefflich nur an einem in französischer Sprache erscheinenden Partei -
organ gelegen , so schlagen wir Ihnen den in Brüssel erscheinenden
„ dlirakoan " vor . — H. Blum in Hamburg . Ist angekommen ; wird
von uns einem sachverständigen Parteigenossen zur Prüfung übergeben .
— Marbach in Berlin . Heute ist eine Postkarte an Sie abgegangen ;

wir wisien aber nicht , ob mit richtiger Adresse . Falls nicht , so geben
Sie uns Nachricht .

der Expedition . G. Degen in Rastede : Die hiesige Hauptpost -
amts - Expedition erhält von uns die Blätter so geliefert , daß dieselbe im
Stande ist , den Versandt derart zu bewerkstelligen , daff längstens am
Abend des Erscheinungstages das Blatt in den Händen der Abonnenten
sein kann . An hiesiger Post , sowie an uns liegt die Schuld nicht . Ihr
Brief ging an ' s hiesige Postamt zur Recherche . — R. Weber : Die
Nrn . 1 — 4 sind total vergriffen , Nr . K und sonst fehlende Nrn . rckla - -
riren Sie bei dortiger Post . — F. Baumann , München . Sie können
den Betrag in bayerischen Marken einsenden .

Die Herren I . Gg . Eccarius und I . Voß , Schneider , in London
bitte um baldige Angabe Ihrer Adressen ; ein Brief unter der bekannten
Adresse an Eccarius ist als unbestellbar zurückgekommen .

Balth . Klerx , Gießen v . 201 .

Herr Jacob Schneider in Altona bei Hamburg wird um genaue
Adresse von seinen Neffen W. Jacob Schneider , Hagen , Grabenstraße ,
gebeten .

Meine Adresse ist jetzt : Georg Schumacher , Neuenwcg 28 in
Barmen .

Vom heutigen Tage ist meine Adresse nicht mehr Cassel , Hohenthor -
Straße 2, sondern Kaserncn - Str . 11 , 3 Tr . hoch . Dieses meinen
Parteifreunden zur Nachricht . I . Meise .

Für Querlinburg suche ich Gesinnungsgenossen , resp . Leler des '
„ Vorwärts " . August Kruhl , Langegasse 71 , Eingang Finkenhcerd .

Quittung . Fnk Barmen Schr . <),5l >. Hrbg hier Schr . 6,25 .
Urbn Linden Schr . 33,30 . Frmm Dessau Ab. 5,30 . Bntgn Wiesbaden
Schr . 6. 45 . Krbs hier Ann . 1,80 . Krstn hier Schr . 3,00 . Lchltnr
Frankfurt Ann . 0,60 . Eck Frankfurt Scyr . 1,20 . Lbg Potsdam Schr .
1,65 . Brnng Brackel Schr . 3,03 . Gb . Hamburg Ann . 50,00 . Wndt
L uckenwalde Schr . 5,00 . Wldbr Passau Ab. 1,50 . Ullrch hier Schr .
3,00 .

Unterstülzungsfouds .
Von H. Liebig in Potsdam 1,35 M.

Anzeigen : c .

Annoncen für die Mittwochs - Nummcr müsse » bis Man -

tag Lormittags 9 Uhr ; für die Frcitags - Nummcr bis Mitt -
woch - Lormittags 9 Uhr ; für die EonntagS - Nummer bis Frei -
tag Lormittags 9 Uhr hier sein , wenn solche noch bestimmte -
Aufnahme finden sollen . Annoncen , denen der Betrag nicht
bciliegt , oder für welche der Einsender kein Depot bei uns hat ,
köuucu eine Ausnahme nicht finden .

Die Expedition deS „ Vorwärts " .

Mittwoch , den 25 . Oktober , Abends 8' / , Uhr :
mi na .

Volksversammlung
in Hcinsohn ' s Salon .

Tagesordnung : Das sozialistische Wahlprogramm . Referent A. Kapell .
60 ) O. R e i m e r.

Donnerstaa , 26 . Oktober , Abends >/,9 Uhr :
» y Ocffcntlichc Mitglicdcr - Bers mmlun » des
6u ] Allgem einen deutschen Töpfer - Bcreins
im Lokale des Hrn . Hübner , gr . Rojenstraße 37 .

Tagesordnung : Die heutigen Arbeitsverhältnisse und die nächste
Reichstagswahl . _ _ _ _ _ D Bevollmächtigte .

WrnlMt . T Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Sonnabend , 28 . Oktober , Abends l/,3 Uhr : Bcr -

sammlung bei Pfeiffer , Windmühlenstr . Nr. 7. Tagesordnung : Der

französische Arbeitercongreß zu Paris . Referent Seifert .
Die Holzarbeiter Leipzigs werden aufgefordert , zahlreich zu er -

scheinen . Ausnahme neuer Mitglieder erfolgt jeden Sonnabend . D. B.
XU. Gewcrkschaftscircularc und Protocollc werden am Sonn -

abend ausgegeben . _ __ _ __ [ 80

Orttmti * » Eommissionssitzuug für Beschaffung eines Per -
■ xA kehrslokals , Freilag , Abends 8 Uhr , im Lokal des

Arbeiterbildungsverein . _ _ _ _ _ _ [ 30

QtnllJtfr Arbeiterbildungsverein .
- »Al- stziiz . Mittwoch : Vortrag von Ramm über Genossen -
schaftswesen . [ 50

Sonnabend : Vortrag von Künzel über das Wesen der Gabels -

berger ' jchen Stenographie . _ _ _ _ _ D. V.

Ootmtrr Agitationscomitä . - �s "
Mittwoch , 25 . Oktober : Bericht des Dclegirtcn

über die Leisniger Conserenz . D. B. [ 30

Donnerstag , den 26 . Oktbr . , Abends >/,3 Uhr , bei
Pfeifer . Windmühlenstr . 7:

Oeffentliche Sozialistenversammlunq .
Tagesordnung : Die Kriegs aussichten und die Friedensbeffrebungen

der Arbeiter . Referent : Pctzold . Fragekastendebalte . Der Agent . [ 60

OotVi vt -r Dienstag , den 24 . Oktober , Abends 8 Uhr :
VviPgTy « Geschlossene

Sozialisten - Vers ammlung
im Leipziger Taal .

Tagesordnung : Die bevorstehende Reidsstagswahl und die Orga -
nisation der Presse . Referenten : W. Liebknecht u W. Hasenclever .

XL Stur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte ist der Zutritt ge-
stattet . _ _

Tue Einbcru,er . [ 90

OrmSrm Zur Beachtung ?
�VUvviU Ter Communistifche Arbeiter - Bildungs - Verein

hält seine regelmäßigen Sitzungen jeden Sonnabend und Montag Abend
Xo. 38 Ularsball Strect , Golden Square W. 60

Briefe u. s. w. sind zu richten an die Adresse des zeitweiligen
Sekretairs : S . Vov , 7 h' itrro ) - Street , Fitiroy Square London W-

Mittwoch , de » 25 . Oktober . Abends
. - Ol . 11 st 1 [ . S' /j Uhr , in Süße ' s Restauration :

Einwohner - Versammlung .
Tagesordnung : 1) Die Reichslagswahl . Referent : Reickistagsabgeord -

neter W. Hasenclever . 2) Die bevorstehende Gemeindcrathswahl .

Referent : H. Dohne . Die Einberufer . [ 70

Die Filial�Expeditoren
werden ersucht , die überzähligen Exemplare vom

„ Vorwärts " ( Nr . 1 bis 6) uns per Kreuzband zu -

kommen zu lassen .
Durch das unerwartete Steigen des Abonnements

nach dem 1 . Oktober wurde unser Vorrath an diesen
Nummern gänzlich erschöpft .

Die Expedition des „ Vorwärts " .

Verantwortlicher Redakteur : W. Hasenclever in Leipzig .
Redaktion und Expedition Färberstraße 12/11 . in Leipzig .

Druck und Verlag der Gcnossenschaflsbuchdruckcrei in Leipzig .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

